
D W .

Regelmäßig versammeln S1e sıch zur ; Besprechung VO  e} Meldfingen der katholischen WeltSeelsorgsfragen. Bıs VOTr etwa ZWanzıg Jahren lebten diese
Priester noch MIt Kommunıitäten VO  } Ordensmissionaren
ZUSaMIMECI, deren Lebenstorm naturgemäfß strafter WAar.

Aus dem deutschen Sprachgebiet
Auch heute noch sınd die einheimischen Priester gemeınhın Siebter vPastenauirut Wıe schon iın den vergangenen Jahrengehalten, keinen Landbesıitz, kein Vıeh, keine eıgenen der euischen
Häuser besitzen. Sıe sollen VOT allem davor ewahrt schoöOlie „gege (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
werden, nach der Sıtte des Landes für die wirtschaftlichen Hunger un! Krank- 242 ff., Jhg., 269, Jhg.,

heit in der S. 243 f Jhg., S. 291 und Jhg.,Bedürfnisse einer srofßen Verwandtschaft mıtsorgen
mussen. Man 11 S$1e für die apostolische Arbeit ganz frej 259 hat der eutsche Episkopat
machen. auch in diesem Jahr die Gläubigen einer Fastenaktion

aufgefordert, deren Ertrag den Hungernden un: Not-Das System steht NUu  S be1 der tortschreitenden Evolution
in Afrıka 1n der Diskussion. Europäische Vorbilder sehen leidenden 1in aller Welt ZUgute kommen oll Das geme1n-
die afrıkanischen Priester höchstens bei Auslandsreisen. Samme Hırtenwort wurde Februar 1in allen Kirchen

verlesen. Es hat folgenden Wortlaut:Im Lande selbst 1St bisher das europäısche Muster Nn1€e VeEer-

wirklicht worden. Be1 der Gefahr, daß ZUr Ausbildung Hunger und Krankheiten suchen die FErde heim, solange
S$1e besteht. ber nıe UVO hat die Not eın solches Aus-eınes ungesunden Individualismus 1mM gegenwärtigen

Gärungszustand des afriıkanischen Geilstes führt, wiırd ma erreicht WI1€e 1n WUMNSETGTr Zeıt, un aum jemals UVO

sich auch ıcht kopieren lassen, zumal die afrıkanischen gab größere Ungleichheiten 7zwiıischen den Völkern. Dıie
reichen Völker werden immer reicher und dieLebenstormen allgemein viel gemeinschaftsgebundener immer armer.sınd als die der westlichen Welt Es wırd also eın

Lebensstil für den Weltpriester gesucht. Nachdem Welt- Statistiken und Reportagen unterrichten u11l5s über die
wachsenden 7i ern der Bevölkerung 1n den Elendsgebie-priıestern Leitung eines Bischofts AaUuUsSs ıhren Reihen

Diıözesen AaAn vertraut wurden, 1St die Lösung der ten, über ine steigende Quote VO  e ungenügend und e1N-
se1it1g ernährten Menschen, über vermehrte Unzufrieden-rage noch dringlicher geworden. Ihr Lebensstand mMUu
heit den etroffenen Völkern. ber Zahlen undgegenüber dem der Ordenspriester einen eigenen Akzent

erhalten. Sıe mussen lernen, ıhre spezielle Berufung besser Berichte können das unverschuldete Unglück der vielen
nıcht fassen, die in Not sind. Man mu{fß die Famiılie VOTverstehen, un: s1e dürfen nıcht der Meınung om-

INCN, daß sıch priesterliche Heiligkeit L1LLUTr im Ordens- ugen haben, die irgendwo 1n Asıen se1it acht Jahren
stande verwirklichen lasse. Anderseıts MU: alles eıner Zeltplane lebt; iINan sollte den Indio sehen, der

1ın einem Land Lateinamerikas nahezu 300 km Fu{fßwerden, u S1e bildungsmäßig dem Ordensklerus NZzU-

gleichen, damıt s1ie siıch nıcht als Priester zweıter Klasse uUunNnterwegs Se 1LLUr zZzwel selbstgezımmerte Stühle tür
betrachten. Ferner mu{fß tür ıhre wirtschaftliche Sicherheit sieben Dollar verkauten können: INa  3 darf den fri-

kaner nıcht VEISCSISCH, der ıne Handvoll Tomaten SC-besser SECSOrZT werden. Hıer erhebt sıch das Problem eiıner
besseren wirtschaftlichen Dotierung der Jungen Diıözesen, erntet hat un: Z erstenmal in seinem Leben auf dem
deren Bischöfe CZWUNSCH sınd, auf Bettelreisen 1n der Markt eld verdıenen amn
altchristlichen Welt Hılfe suchen. Nur bei Gewährung Es 1St VO  s} Ausnahmen abgesehen ıne ITIMNE Welt,
gleicher Bildungsmöglichkeiten un: gleicher wirtschaft- 1n der WIr leben
licher Sıcherheit, W1e sS1e dem Ordensmann 1n seiner Ge- Jesus Christus 1St E TE geworden, da-

mMi1t WIr durch seine Armut reich werden. Paulus beruftmeınschaft gegeben wiırd, ann der afrıkanısche Welt-
priıester davor ewahrt werden, ohne innere Berufung sıch auf dieses Vorbild Jesu Christı1 in seiınem zweıten

Brief die Korinther (2 Kor S, 9 Er beruft siıch darauf,ZU Ordensstande hinzudrängen. Es darf iındes eın Miß-
verständnis hinsichtlich der Notwendigkeit einheimischer die Gemeinde von Korinth ANZUSPOLINCI, ıhre große
Ordensleute autfkommen. Afrıka bedarf iıhrer ebenso W1e€e Kollekte für die notleidenden Christen VOoNn Jerusalem
die altchristliche Welt Sıe mussen sich aber mehr autf die inem Ende führen. Die Korinther sollten sıch
Spezialaufgaben einstellen, für die die Orden jeweıls g.. ıhres UÜberschusses entäußern, den Armen 1in Jerusa-
gründet wurden un deren Erfüllung s1e eın besonderes lem das Leben erleichtern. Denn der Herr selber habe
Charisma haben Sie können dies allerdings LLUTL in dem die Armseligkeit uNseres Menschseins auf siıch g  TD  9
Maße, 1n dem der Diözesan-Weltklerus die normale aller Welt das wahre Leben bringen.
Pfarrseelsorge übernehmen kann. Dıie Funktion des Welt- Die Bewohner VO  - Korinth und Jerusalem LrENNLE das
klerus muß autf jeden Fall klar entwickelt werden, W C111 Meer, die Sprache, die Kultur. Was s1e verband, WAar die
der einheimische Klerus 1n se1NCI Gesamtheit Afrıka Liebe In Griechenland sammelte INa  } eld für Judäa,
Christus tühren soll römische Bürger unterstutzten jüdısche Untertanen,
Dieses afrıkanische olk ISt. ın seiner überwältigenden Europa haltf Asıen.
Mehrheit noch dem Göttlichen verbunden. Deshalb konnte Wıe damals Paulus, ruten WIr deutschen Bischöte euch
auf der Mıssıonskatechetischen Woche Katigondo die heute wieder der syrofßen Kollekte auf, die dem Kampf
These autgestellt werden: „Dem Afrıkaner geht wen1- Hunger und Krankheit dienen oll
RCr Gotteserkenntnis als Gotteserfahrung. Er Veli- Dieses Jerusalem 1St heute überall aut der Welt Das
langt nach der Gemeinschaft MI1t Gott, besonders weıl Elend beschränkt sıch nıcht mehr auf ıne Stadt oder eın
Ott die Quelle des Lebens ISsEe- Miıt gleicher Deutlichkeit Gebiet, herrscht 1ın Asıen Ww1€e 1n Afrıka und Lateıin-
wurde aber auch siıchtbar, dafß die Afriıkaner VO Priester amerika. Die Not der Menschheit kennt keine renzen.

So darf auch die Liebe nıcht VOr remden Kontinenten3daß nıcht abstrakte Begriffe predigt, sondern
Lebensspender, Vermiuttler gyöttlichen Lebens sel. Möge un: fernen Ländern haltmachen. Es 1STt der 1ne Jesus
SC ingen, eiınen einheimischen Klerus bilden, der diesen Christus, der freiwillig Ar geworden 1St, alle reich
Erwar'tungen entspricht. machen. Es 1St die ıne Liebe, die damals die Gemeınn-
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den VO Griechenland, Mazedonien un Syrıen tür Dıie gESAMLTE Jugend, die Jungen Männer, die Jungen
Frauen, bitten WIr, diesem Werk der GroßherzigkeitJerusalem und heute unls selbst hier in Deutschland tür die
dienen. Wır vertrauen darauf, da{fß besonders der BundHungernden und Kranken jense1ts der Meere SOTSCH aßt

Es 1St die iıne Welt, dıe den Reichtum der Liebe Gottes der Katholischen Jugend freudig bereıt 1St, dem Anrut
durch u1ls erfahren soll dieser Not entsprechen. „Sıe gaben sıch selbst dem
Be1 Hıiılftfe geht un das Zeugn1s der Liebe, das Herrn hın“ (2 Kor S, 5)5 Sagl Paulus VO  3 der Opfter-
WIr angesichts der leidenden Menschheit abzulegen haben bereitschaft der Mazedonıier.
Es geht uns darum, mi1t MS TET Hıiılte eın Beispiel nd VOIl se1ner großen Kollekte tür die Not-

leidenden in Jerusalem, da{ß sıe ın „Hiılfswerk für diegeben. Wır helfen dort, Not 1St, und WIr helten S!
da{ß die Betroffenen VO  _ sıch AUS mitwirken können. Heıiligen“ ( Kor. Ö, sel.
Wır siınd überzeugt, dafß 1n olk N des bis- Dieses Jerusalem ISt heute überall auf der Welt. ber

Hilfswerk Mısereor 1St nıcht 1Ur eın „Hilfswerk türweiılen mißverstandenen Begriftes der „Entwicklungshilfe“
der ZuLe Wılle nıcht erlahmen wiırd, siıch weıterhin für dıe die Heilıgen“, tür die Glaubensgenossen. Es 111 allen
Not der Menschen 1n der Welt einzusetzen. Wır wı1issen Menschen ZUgute kommen, die in Not sınd, gleich welcher

Herkunft un: Hauttarbe und Religion S1e sind.unls alle dem Herrn verpflichtet. Wır alle haben ıhm
tolgen, ıhm, der angesichts der Notleidenden das große Es 111 aber VOT allem auch un selbst helten, heilıger
Mıiısereor se1ines Erbarmens verwirklichte: Sıe aßen un! werden. Das 1St Ja der Sınn der Fastenzeıt: u11l VO  3 den
wurden SAattT, Ss1e krank un wurden geheıilt. Dıngen dieser Welt frei machen für den Herrn. Uns
Es 1St eın Geheimnıis die Liebe 1n diıeser Welt Es 1St 1 Beten, Fasten, Opftern ıhm hinzugeben, der für uns Ar

eın egen für UunNSs, heltfen dürten Es 1St. das Herz, das geworden ISt. Uns durch Konsumverzicht un Gebefreu-
digkeit ıhm anzuschließen, der unls alle reich macht.x1bt, Sagı ein afrikanısches Sprichwort, die Hände geben

LLULr her Und Paulus Sagt „Jeder gebe, w1e sıch 1in Zum siebten ale rufen WIr Bischöfe dazu auf, die Liebe
seinem Herzen vorgenOmMmMCN hat, nıcht verdrossen oder 1 Kampf Hunger und Krankheıt 1n der Welt

wırksam werden lassen. Mehrmals hat das Konzıil siıchAausSs wang einen freudigen Geber hat Gott l;ieb“ (2 Kor.
9 f MIt dieser größten rage unserer eıit beschäftigt. Der
Mıt Sorgfalt, lıebe Brüder un Schwestern, achten WIr Name „Miısereor“ 1St 1n der Banzeh Kirche lebendig C-
darauf, da{fß NSCTIC Gaben dort ankommen, die Hılte worden. Unser Opfer hat ıne weltweıte ewegung
gebraucht wird. Dıie Kirche 1St überall auf der Welt H- kirchlicher Liebestätigkeıit MIt ausgelöst. Gerade darum
wärtig. Die Bischöfe und Priester, Ordensirauen, Ordens- dürten WIr nıcht nachlassen, Herz und unseIf«et and
brüder un Laıen draußen in Übersee siınd die Vermiuittler aufzuschließen.
unserer Gaben Sıe, die Vertrauen haben und Wır siınd alle gerufen brüderlicher Liebe Und WIr sind
Vertrauen verdıenen, leben miıtten denen, dıe leiden. alle gesegnNetT, wWEelnll WIr der Barmherzigkeit des Herrn
Ihre Kenntnıis der Not un ıhr heißer Wiılle, S$1e be- folgen.
seıtigen, sSOW1e ıhre Sachkunde machen s1e fähig, die VOonmn

u1ls empfangene Hılte dort anzusetzen, S1e wirk-
sSamstien werden kann. Es darf uns alle troh stımmen, da{fß Abschlußbilanz des Am Aschermittwoch, dem Marz
viele deutsche Botschaften un Regierungen 1n jenen Lan- Bischö{ilichen Werkes 1965, beginnt die Fastenaktion der
dern immer wieder dıe wirksame Hılte der Kirche hervor- „geg! Hunger und deutschen Katholiken „SCHCH Hunger
heben, dıe MIt Ausdauer und SParsamen Mitteln selbstlos Krankheit 1n der

We über die ersten un: Krankheit ın der Welt“ (vgl den
geleistet wiırd. sechs Fastenaktionen obenstehenden Wortlaut des geme1n-
Es ISt eın Geheimnıis, da{fß ME da wirksam geholfen WwWeTI- der deutschen Hirtenbriets der deutschen Bı-
den kann, dıie Betroftenen sıch selbst helten wollen. atholiken schöfe). In den vergangelhen sechs
jel mehr Menschen, Als WI1r meınen, sind bereıt, sıch Fastenaktionen opterten die deutschen Katholiken iNSge-
selbst helten. ber S1Ee rauchen dazu Anleitung und SAamn<c 764 Millionen un: ZW ar

Formung Gerade das möchten WIr: S1e durch eıne echte
Bildungshilfe 1n die Lage versetzen, sıch selber richtig 1959 555 Millionen
helfen. Viele haben durch UNSECTE Hılte Hoftnung BC- 1960 44,0 Millionen
schöpft Ihre Hoftnung erfüllen, das 1St MHSCIE Ab- 1961 48,0 Miıllionen
siıcht. 1962 43,0 Miıllionen

1963 48,5 Millionen
Selbstverständlich rauchen WIr für die Verwirklichung 1964 45,0 Millionen
der Hılfen auch hıer in der Heımat ıne Gruppe VO  - 264,0 Millionen
Fachkräften tür dıe Planung der Mafßnahmen SOWI1Ee tür
die Beratung der Hilfesuchenden. Mıt Genugtuung dürten ZÄählt iInNnan 7 b diesen 264 Millionen die 8y Millio-
WIr feststellen, da{fß die Kosten hiertür und tür dıe Wer-

C rückfließender Gelder AaUS bereits erfüllten Aut-
bung LU 11/2 Prozent der bisher tür kirchliche Hilfsmafs- gaben, ergibt das den Gesamtbetrag VO  3 ZZD Millio-
nahmen AAu Vertügung gestellten Mittel betragen. 116  - der VO  ; 1959 bıs Ende Juli 1964 VO  a Mısereor
Und das 1St MNMiSETE Freude: ehr als 300 junge deutsche tür Hılfe 1n aller Welt bewilligt wurde. Dabei entfielen
gläubige Menschen sınd bis Jetzt 1n das Elend jense1ts auf
der Meere CgaNSCH, Ort un Stelle helfen, mıt
ıhrem Herzen, miıt ıhrem fachlichen KOnnen. Ob s1e VO  a Afrıka 5Millionen

Lateinamerika ’ Miıllionen
den Vorbereıitungsstätten Bensberg, Freiburg, Klausenhof, Asıen und Ozeanıen Miıllıonen
Köln-Deutz, Mülheiım oder Würzburg kommen: Sıe sind Stipendien und Internationale

Empfehlungsbrief die Menschen, die Not leiden. Institutionen Millionen
Wır haben sS1e gesandt, die Gaben uUunNnserer Liebe fruchtbar Ausbildungshilfen für Übersee ’Millıonen

272,500 Miıllionense1n lassen.
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Im einzelnen bewilligte Mısereor VO  } dieser Summe für beigeführt worden sind. Davıd annte einıge Kennzeı1-

Landwirtschaft ‚ Millionen chen dieser Massengesellschaft (Dıinge, die INa  - wıssen
Handwerk und Gewerbe glaubt und doch ın dieser Zusammenfassung miıt größtem
Gesundheitliche Hiılten

Millionen
Gewınn 1Ns Bewußtsein bekommt): Menschen, dıe einan-9Millionen

Hilten bei Katastrophen ‚ Miıllionen der nıcht oder kaum kennen und sıch doch gegenselt1g cchr
Genossenschaftswesen ’Millionen beeinflussen und dadurch 1ıne ZEW1SSE Einheit bilden:Hauswirtschaftliches Bildungswesen Millionen Menschen, die viele, aber meılst csehr flüchtige, vielfach auftfAllgemeıines Bildungswesen 9 Miıllionen
Eınsatz und Ausbildung VO  - Zeichen reduzierte Kontakte miteinander haben, da{fß

Personal und Führungkräften ‚Millionen das Ideal 1mM Grunde der Automat ISt, INa  } mi1t nı1ıe-
2500 Millionen mandem mehr reden braucht: Zusammenhänge, die

on den Misereor-Miıtteln wurden VO  3 1959 hıs 2A0
sehr kompliziert und nıcht überschaubar sınd und daher
für den einzelnen Unheimliches haben, ındem

31 Maı 1964 A errichtet oder ausgebaut: 179 land- sıch IN Mächten ausgeliefert fühlt: die >roße und
wirtschaftliche Ausbildungsstätten, handwerkliche
Ausbildungsstätten, 438 Krankenhäuser und Kranken- gefährliche Macht des Irrationalen und Emotionalen, das

gerade deshalb stark durchbricht, weıl die Massen-
statıonen, Krankenpflegeschulen, 164 Haushaltungs- gesellschaft 1mM täglichen Leben das Gefühlsmäßige nıcht
schulen, Wasserbeschaffungsprogramme und 31 Aus- beachtet.
sätzıgenzentren. Die Arbeitsgemeinschaft für Entwick- Der Wandel der Famılie 1STt DA durch den Wandel
Jungshilfe 2 entsandte bis umm November 1964 VO  ; der Agrargesellschaft Z Industriegesellschaft: die
1n die Misereor-Projekte 314 Entwicklungshelfer, un: alte Gesellschaft lebte in kleinen, geschlossenen und stabı-
Wr Fachkräfte für den Gesundheitsdienst (EAZEE) len Gemeinschaften, die das Gefühl einer gewiıssen (je-
Krankenpfleger, Hebammen USW.),; Ingenieure, 86 borgenheit gyaben, 1aber auch beengten, da{ die inıtlatı-
Landwirte und 117 Handwerker. Ven Jungen Leute vielfach auswanderten, ıne starke Kon-

trolle über den einzelnen ausübten und iıhr Schwergewicht
Wiener

1m materiell und geist1g Ererbten hatten; heute aber gilt
Dıie Jletztjährıge gesamtösterreichısche das Selbstgewählte und Selbstgeschaftene; wiırd 1el

eihnachts- Weihnachts-Seelsorgertagung 1n Wıen mehr persönliıche Entscheidung verlangt als trüher. DieseSeelsorgertagung  100 As 8.—3 64) stand dem alte Gesellschaft WAar auch ıne Gesellschaft der roß-
Ehe und Familie Thema „Ehe und Famiılıie 1m Autbau tamıliıen mi1t vielen Kindern und Einbeziehung der ro{fß-

der Pfarrgemeinde“. Dıie Tagung eltern, während heute jedes ınd iıne zyroße wirtschaft-
zählte die 450 Teilnehmer, bei denen alle Oster- iche un physische AaSt ISt und die rage der Geburten-
reichischen Diözesen SOWI1e Südtirol, die Schweiz und regelung daher dringlich geworden ISt
Deutschland vertretfen 11. uch die Bischöte AaUS Wıen
und den Nachbardıözesen, ıhnen Kardinal König, Vorrang der personalen Werte

Das Schwergewicht hat sıch somıt VO InstitutionellenSOW1e der Apostolische untıus Erzbischof Rossı und
VWeıihbischof Hoftfmann AaUS Passau nahmen der Tagung ZAUE Personalen verlagert. In der Ehe und Famılie kommt
teil. Anders als 1n früheren Jahren, die Teilnehmer heute alles auf dıe inneren Kräfte AIl Freiheit, innere

Bindung, Verantwortung, Entscheidung, Beseelung. Dasdurch die gyroße Zahl csehr langer Referate fast erdrückt
wurden, Wr diesmal ersten und Zzweıten Tag VOI- Religiöse erlangt ıne NECUC, früher nıcht geahnte Bedeu-
un nachmittags jeweıils 1Ur eın Reterat anNngeESETZLT, da{ß tung tür die Famlılie.
eıit tür Diskussionen und persönliche Gespräche blieb Auch die Stellung der Trau 1St sehr verändert: einerseılts

wird die Tau ımmer mehr 1n die versachlichten Bereiche(Am dritten Tag allerdings fünf, wenn auch kür-
ere Referate angesetZt, wodurch die Möglichkeit tür (Wırtschaft, Verwaltung) einbezogen, wodurch ıhre seeli-
Dıiskussionen gerade iın den hier aufscheinenden praktı- schen Kräfte weıthin aufgezehrt werden, anderseıts oll S1Ee

für Mann und Kiınder zroße seelische Kräfte treı habenschen Fragen radıkal aufgehoben wurde.)
In den Eröffnungsworten gedachte der Leıiter der Tagung Es besteht die Gefahr, dafß der Mann der Ra fremd
und Leıiter des österreichischen Seelsorge-Institutes, Msgr wiırd, wenll s1e ıhm dıe seelısche Erfüllung nıcht bietet.
Dr Erwın Hesse, des Inıtiators dieser Tagungen, dem dıe uch die Kinder rauchen mehr als früher dıe personale

Liebe der Eltern.Seelsorge 1n und außerhalb Osterreichs viel Pıonıier-
arbeit verdankt, Prälat Dr Karl Rudolf, der Al Au- Ebenso ISt die Stellung des Mannes verändert: die frühere
ZUuSt 1964 nach langem Leiden heimgeruten worden 1St. institutionelle Autorität gegenüber den Kindern besteht

nıcht mehr, da{ß der Mannn die führende Stellung, die
Veränderte Stellung der Famuılie ın der modernen beibehalten soll; 1Ur durch seine Person gewınnen

Gesellschafl kann.
Das Reterat sollte den soziologischen Hintergrund Zur Sendung der Familie in der heutigen Gesellschaft be-d D a e
tür das Tagungsthema geben: „Famiılie und moderne Davıd, dafß die Familie der einz1ıge Bereich 1ın
Massengesellschaft“, gehalten VO  e Jakob David Sß der Welt ISt, der Mensch keine Nummer ISt, sondern
Zürich Der Vortragende begann mıt dem Hınweıs, da{ß als DPerson wird. Dıe Famiılie 1St. eben eın pCI-

sonal strukturierter Raum und wırd leiben. In derEhe un: Familie das Allerpersönlichste des Menschen und
zugleich auts stärkste mIiıt der Gesellschaft verbunden sind, Familie annn sıch iıne Eıgenart entwickeln, 7zumal die

daß sıch 1m Wandel der Gesellschaft auch dıe Famiıilie Eltern heute mehr als früher gyene1gt sind, den Kındern
andert. Was den Begriff Massengesellschaft angeht, 1STt ıhre Eıgenart lassen. Die Familie ISt ferner die stärkste

NUur eın Aspekt der modernen Gesellschaft und eLw2 raft die Vereinsamung des Menschen in der Mas-
gleich dem Begriff Industriegesellschaft, da die Zusam- sengesellschaft. Dıiese Getahr ISt Zrofß, weıl dıe Massen-

gesellschaft VO einzelnen Menschen eiıne größere An-menballung der vielen Menschen, ihr Lebensrhythmus und
ine ZeWwlsse Einförmigkeıt eben durch die Industrie her- SEIrCeNgUNg abverlangt, Kontakte zewınnen, und viele
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Menschen diese raft nıcht haben Zusammenfasisend BC- angeht, musse INa  —$ unterscheiden zwischen kirchlichen
Sagt Der Hort der Person, der Indıvidualität, der Sıttlich- Diszıplinvorschriften, die sıch bereits 1in manchem geändert
eıt un Religion 1St. ein erfülltes Famıilienleben. haben: kirchenamtlichen Lehrentscheidungen, die tiefer
Was 1n dieser Lage werden kann, ware A, folgen- begründet sınd, 1aber auch keine unabänderliche Lehre dar-
des Die Gesellschaft müßte die materiellen Hiltfen für die stellen, w1e apst Paul \ 1n seiner Ansprache VO
Famıilien verstärken (in keinem Land Europas 1St bısher Juli 1964 ZzUuU Ausdruck brachte, indem VO der
die Wohnungsfrage gelöst) und die Famıilie der Offent- Möglıchkeit einer Modifikation der seinerzeıt von Pıus SC
ichkeit sympathisch machen. Von der Seelsorge aber ware verkündeten Lehre sprach; und den eigentlichen Dogmen,

fordern, daß S1e Verständnis für die NEUEC Lage und durch die aber auf dem Gebiet der Ehemoral 1L1UTr sehr
die Schwierigkeiten der Famiıilie aufbringt und keine VOeI- wenıg eindeutig bestimmt 1St. Ferner musse unterschieden
alteten Leitbilder verwendet:;: daß S1Ee das Personale AA werden 7zwıschen dem geoffenbarten Wort Gottes und den
dem Institutionellen betont, Zur Familiengemeinschaft CI - relig1ösen und sittlichen : Einsichten des Menschen ın der
zieht und 7 : Freiheıt, Entscheidungskraft und persön- Betrachtung seiner Natur und der moralischen Ordnun-
lıchen Überzeugung; dafß S1e die emotionalen Werte pflegt; SCH
dafß S1€e das Eigenleben un Eıgenrecht der Familie achtet Für die überkommenen theologischen Denkweisen,
und nıcht ELW die raft der Famiıulie dadurch schwächt, fuhr Prof Weber fort, 1St charakteristisch, dafß die Mot:i-
dafß S1e der Famiılie Dıinge abnımmt, die diese selbst tun vierung WAar ine wichtige Rolle spielt, allein aber nıcht
sollte. genugt. Vielmehr mussen auch die Mittel und Formen in

Ordnung se1n. Dıe Kiırche schiebt hier den Begriff derTheologische Ortsbestimmung VDO  s Ehe unN: Famillıie
Im Nachmittagsvortrag „Ehe un: Famailie 1m Autfbau des Naturgemäßheit ein. Da aber dieser Begriff nıcht in jeder

Hınsıcht eindeutig 1St, ergeben sich Fragen, die 1mM LichtGottesvolkes“ versuchte Prot Alois Kubischok SVD, wissenschaftlicher Kenntnisse angegangen werdenSt Gabriel, Mödling VWıen, ıne theologische Grund-
legung. Er baute s1e wesentlich auf die paulinische Gleich-

mussen. Es entstehe die Gefahr, dafßs, falls diese Fragen
nıcht aufgearbeitet werden, die Christen 1Ur nach auße-

SETZUNg Mann-Frau gyleich Christus-Kirche auf. Er eNnNt- 1A1 Vorschriften Aaus einer sittlichen Überzeugungwickelte folgende Gedanken: Die Kırche 1St nıcht Nur 1n
die Ordnung des Amtspriestertums hineingestiftet, SOM -

handeln. Die naturgemäßen Formen der Geburten-
regelung hängen MIt folgenden Überlegungen Inmdern auch 1n FEhe un: Familıulıie. In der christlichen Ehe und Die Ehe als Institution hat die Ausrichtung auf die ach-Famiıilie verwirklicht sıch das Gottesvolk mıtten 1n der

Welt und 1St. unmıiıttelbarer der Welt gegenübergestellt als kommenschaft, WOTAauUuUsSs die Auffassung abgeleitet wurde,
dafß die Eheleute die naturhaft gegebene Fruchtbarkeitdas Amtspriestertum, da dieses der vorhandenen oder nıcht absıchtlich beseitigen dürfen, sondern MT die Zeıtenwerdenden Gemeinde Dıienst eistet. ede Ehe 1St ein 1n Betracht 7zıiehen können, die Natur cselbst dieAbbild der Verbindung Christi MIt der Kırche Sehr

bedeutsam iISt, dafß dıe Kırche das Ehesakrament nıcht Fruchtbarkeit ausschließt. Ferner: der Mensch hat keın
volles Verfügungsrecht über seıne Organe und derendurch den Priester, sondern die Brautleute selbst spenden

äßt Nirgends On haben die Laıen einen solchen Anteil natürliche Funktionen. Demgegenüber aber ware
Sakrament. Die Eheleute tragen einander die Liebe SAaScCIl, daß ine ZEW1SSE Regelung un: Planung VO  ; der

menschlichen Person her ımmer vegeben hat, W as aber demChristi Sıe erfahren 1n der FEhe 1ne NUuUr iıhnen -
kommende Ahnlichkeit mMI1t Christus. Die Ehe iSt heilig geschlechtlichen Bereich weniıger zugestanden wurde. jeale
als Institution: weıl S1e eın Abbild der Gemeinschaft weıtere Überlegung: da 1MmM Leben oft verschıedene 7 iel-

SETZUNgKCN ın Konkurrenz kommen können, hat die katho-Christi mMi1t der Kırche ist: weil S1e das Sakrament der lische Moraltheologie versucht, diese Schwierigkeiten durchGemeinschaft Christi mMI1t der Kirche mitvollzieht: weıl 1n
ihr die Liebe 1St, weıl S1e besondere heiligende Kräfte be- Z7wel Prinzıpijen lösen: das Prinzıp der Ganzheıt und

das Prinzıp der doppelten Wiırkung der Handlungsweisen.SItZt. Dıie Eheleute haben das echt un: die Verpflichtung Wiährend Nu  — das Zzweıte Prinzıp, eLIw2 1in der Frage dereıiner eigenständigen Heiligkeit w1e das Priestertum.
Man müfste allerdings fragen, schloß Kubischok, ob die Sterilisierung als Nebenwirkung eines gesundheitlich nNOLTt-

wendigen Eingriftes, schon immer anerkannt WAar, wurdeSeelsorge dem richtigen Ort der Ehe und Famiıulie gerecht das Prinzıp auf die Ehegemeinschaft nıcht aNngeWCN-wird. Es scheint vielmehr, dafß die Schulkatechese über-
bewertet un: die Familienseelsorge vernachlässigt wird. det Vielleicht bahnt sich hier ıne Änderung
Familienseelsorge efindet sıch aber vıtalsten Punkt Dıie gegenwärtige theologische Sıtuation auf dem (36-

biet der Ehemoral 1St durch folgende Omente charakterı-der Pfarrgemeinde. sıert: A) die Bemühung der Moraltheologie iıne Er-
Wandel der hatholischen Ehemoral ıhrer Fachsprache und ine stärkere Ausrichtung

auf die biblischen Ausdrucksweisen: b) das Wıssen denDer zweıte ag WAar den Fragen der Ehemoral un den
damıt zusammenhängenden arztlichen Fragen gewidmet. Einflu(ß der Gesellschaft auf die Ehe und diıe Ersetzung der
Der Vortragende des Hauptthemas, Prof Dr Leonhard patrıarchalischen Ehe durch die Partnerschaftsehe, 111

welcher das Bewußtsein das personale Du ıneWeber, Solothurn (Schweiz), konnte diesem vieldisku-
lerten und überaus heiklen Thema natürlich keine ferti- andere Rolle spielt un die eheliche Hingabe als Wichtlga
gCmMN Lösungen anbıeten, sondern 1Ur Grundlinien un Ja schlechthin notwendıg für den Bestand un die Ver-

tiefung der Ehe angesehen wırd und eın EheklımaAnsatzpunkte einer Neubewertung skizzieren. Er begann
MIt der Feststellung, da{fß die katholische Ehemoral heute ıne wesentliche Voraussetzung für die Kindererziehung
1n einem Wandel begriffen 1St, W 4s übrıgens ıcht z ISt; C) die positıve Ehetheologie (sıehe die Ausführungen
erstenmal der Fall ISt, da auch 1mM Jahrhundert das Proft Kubischoks).
1CUEC Lebensgefühl der Laienwelt ıne Änderung herbei- Es zibt 1n der Frage der Familienplanung iıne sehr
geführt hat deutliche Entwicklung 1n der Kırche. Pıus C hat 1n Castı

connubi: die Familienplanung Stellung bezogen,Was den theologischen Ort der katholischen Ehemoral
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ohne S1ie aber vollständig auszuschließen (damals wurden Ehemißbrauch lıegt vor, wenn die Ehepartner dem Wesen
die Arbeiten VO  —3 Knaus un Og1ino bekannt). 1944 aber der Ehe nıcht gerecht werden, dadurch da{ß S1e ine außere
wurde ein Dekret des Heıiligen Otftfiziums erlassen, wonach rechtliche orm tfür Sanz andere Zwecke nehmen, nämlich
jede Familienplanung unmöglich se1n schıen, dafß Z7A ua gegenseıtigen sexuellen Ausnützung. Ehemißbrauch
eine geradezu VEerIrWOIrITren Lage entstand. 1951 orift dann lıegt terner VOT, WCi1N der eheliche kt War biologischPıus X- I1 e1In. Er schlofß die Familienplanung nıcht AUS, richtig, aber ohne Liebe vollzogen wırd. Wenn hingegensondern erkliärte (in seiner Ansprache Al die Hebammen), Liebe gvegeben ISt, der Vorgang aber nıcht biologisch rich-
dafß wiırtschaftliche, soz1ıale und medizinische Indi- t1g verläuft, lıegt ıne andere Vertehlung, aber kein Ehe-
katıonen gebe, ımmer 1Ur die untruchtbaren Tage AaUS- mıßbrauch NO
zuwählen: eine weıtere Zeugung xÖönnte o eın schwe- Ebenso Mu VOon Ehemißbrauch gesprochen werden, W CI111
1LCS Unrecht Se1IN. Pıus AI fixierte sıch sehr auf die die Frau nıcht dısponiert ISt, der Mann aber seın SOSCc-Methodenfrage und ylaubte Al die Verbesserung der Recht ordert. Man wırd daher beim Begriff Ehe-
Method:  e  e der Zeıiıtwahl. Johannes machte keine mıßbrauch sehr zurückhaltend se1n und sıch überhauptkonkreten AÄußerungen, sondern torderte 9 da{fß dıe 1ne LEUEC Terminologie zurechtlegen mussen.
Famılienplanung personalen Würde des Menschen
entsprechen MUuSse, und Paul NT überlie{ß diıe Methoden-

Aut diıe rage, ob nıcht der Appell den persönlıchen
Gewiıissensentscheid eın Zeıchen der Ohnmacht der Moral-

frage hauptsächlich den Eheleuten selbst und erklärte, w 1e theologie sel, wurde ZEANTWOTFTEL, da{fß der Appell den
erwähnt, eine Modifikation der Rıchtlinien Pıus en für Gewissensentscheid aut jeden Fall eın Fortschritt iSt und
möglıch. Manche AÄußerungen aut dem Konzıil zeıgen, dafß da{ß überdies Zut Sel, WEeNnNn die Moraltheologie einsieht,die Entwicklung nıcht abgeschlossen 1STt und auch nıcht da{ß S1e nıcht alles weıiß.
VO  — heute auf INOTSCH abgeschlossen werden kann. ıne weıtere Überlegung: miıt allgemeinen Normen könnee) Was die NEeUE Hormonpille betrifft, 1St s1€, moralisch be- der einzelne Akt nıcht beurteilt werden. Denn könnentrachtet, sıcher erlaubt Zur Regelung des weıblichen Zy- Dıinge mitspielen, kann die Liebe se1n, W asklus, ohl auch ZAUUTE Unterstützung eiıner Ruhepause nach nıcht mMi1ıt allgemeinen Normen taßbar 1St. Die allgemeinender Geburt, vielleicht auch bei Erschöpfungszuständen und Normen werden WAar nıcht auftgehoben, das Gewı1issenSchwangerschaftsphobien. Die Frage eventueller Späat- aber hat eınen Raum Z echten Entscheidung.schädigungen se1l ausschließlich Sache des Arztes. Was die weıtere Anwendung der Sterilisierung betrifft,) Schließlich wurde mehr und mehr erkannt, da{fß keine sınd die Fragen 1mM Flufß, und die rTrenzen zeichnen sıchMethode der Geburtenregelung 1n jeder Hınsıcht NAatur- noch nıcht a1b
gvemäaifßs ISt, auch nıcht die Zeitwahl, weshalb der Vorschlag
gemacht worden ISt, die Wahl der Methode den Eheleuten Ausreichende Sıcherheit der Methode Knaus-Og1ino0

überlassen un: 1n der Beurteilung sehr zurückhaltend Dr. med Josef KRötzer, Vöcklabruck, Oberösterreich, derse1N, da die Menschen ın diesem Bereich schr verschie- cchr viel auf diesem Gebiet gearbeitet hat, machte selineden empfinden. Viele Dınge sınd heute Z quaest10 dubja
geworden. Zuhörer miıt den wichtigsten medizinıischen Tatsachen der

Zeitwahl und der Hormonpille ekannt. Er Vertirat dieVWesentliche Aufgaben der katholischen Moraltheologie These, da{fß die Zeıitwahl ine ausreichende Sicherheitheute seıen die gesamtmenschliche Sıcht der Geschlechtlich-
keit un deren Einbau in die christliche Person; dıe Her- bietet, nıcht blo{fß dıe Tage vezählt werden, sondern

auch regelmäßig dıe Aufwach- Temperatur IXwırd.ausarbeitung, daß die Natur der Ehe vielschichtig ist; die s sel praktisch jeder Trau möglıich, ıhre BesonderheitenUnterscheidung un Zuordnung der personalen, ZENEC-
ratıyen und sakralen Werte der Ehe: die volle Bejahung herauszufinden; allerdings braucht S1e auch dıe Beratung
des Geschlechtlichen als Ausdruckstorm menschlicher Liebe:; se1ıtens des Arztes. Dr Rötzer erklärte, da{ß viele Bücher

talsche Intormationen bieten, auf Grund deren danndie Erkenntnis, dafß die FEhe als (GGanzes w 1e ine
n D B SEn

Person 1St. ungewollten Schwangerschaften kommt und die
Methode der Zeitwahl als unzuverlässig hingestellt wırd.

Verlagerung der Motivierung Man könne MmMIit oyroßer Siıcherheit T, da{ß die eit der
notwendigen Enthaltsamkeit oa ] Z Tage beträgt und dieAn den Vortrag schlofß sıch ıne längere Diskussion, ın der

hauptsächlich schriftlich eingebrachte Fragen VO'  a eiınem unfruchtbaren Tage N ausmachen.
Team, bestehend AaUus Davıd un Alois ager 5 J; VWıen, Dr ROtzer 21n aut WEe1 andere Einwände e1in, dıe SCRCH

S A a L Ea e
dem geistlichen Beırat des Katholischen Familienverban- die Zeitwahl erhoben werden: die cl habe gerade 1n
des, beantwortet wurden. Hınsıchrtlic!l der heute üblichen den truchtbaren Tagen das stärkste Verlangen nach der
Methoden der Empfängnisverhütung wurde betont, da{flß geschlechtlichen Vereinigung. Das trıfit aber allzemeın

sıch hier oftensichtlich Nicht-sein-Sollendes, nıcht Be1i vielen Frauen z1bt überhaupt zeine
Menschenunwürdiges  handelt (insbesonders beim CO1LtUS Libidoschwankungen, be1 anderen wıeder ıne Steigerunginterruptus) mMiıt gefährlichen Rückwirkungen auf das gerade 1n der eıt VOTr der Menstruatıon. Man musse
psycho-physische Gefüge des Menschen. In den Formu- terner in Betracht zıehen, da{ß das Wıssen un die trucht-
lierungen der Antwortgeber wurde deutlıch, da{fß ANSC- baren Tage, eın Geschlechtsverkehr sein soll, dıe
sıchts der vielfachen Notsituationen, ın denen diese Dınge Libıdo stark beeinflußt. Be1 Frauen, dıe VON dem Rhyth-

werden, gegenüber trüher eine viel mildere eur- der untruchtbaren und truchtbaren Tage nıchts W1S-
teilung Platz gegriffen hat und dafß dıe Ablehnung dieser SCI., konnte LLUTr be] 6.9/9 ınwandfrei 1ne SteigerungMethoden nıcht eigentlich 1n der bewußten Ausschaltung beobachtet werden.
der Fruchtbarkeit begründet ISt, sondern 1 nıcht- Weıter wird behauptet, da{ß die Zeitwahl die 5pon-Menschenwürdigen Verhalten und 1n den seelıschen taneıtät des seelischen Verhaltens StOre. Dieser Einwand
Schädigungen. scheint oft Nur eın Vorwand tür sexuelle Unbeherrschtheit
Zum Begriff Ehemißbrauch wurde gDESAYT Davıd), dafß se1InN. Im Gegenteil, ıne zeiıtwelse Beherrschung, von
dieser Begriff 1n vielen Fällen vermieden werden mu{fß Anfang der Ehe geübt, 1sSt 1LLUL eın Vorteil für die
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qcQharakterliche Haltung. Man könne die körperliche Ver- runden und Familienarbeit -seiner Pfarre berichtet. Als CT,
noch als Kaplan 1n der Pftarre St Rochus, Wıen 11L1, 1ein1gung w1e eın est auffassen un elern und W 1 eın

est zeitlich festlegen. Dr Rötzer WwI1es terner darauf hın, Herbst 1945 miıt Eherunden begann, geschah diıes auftf
da nach gewissenhaften Untersuchungen, VO  — denen Wunsch Junger Eheleute, die schon vorher in Jugend-

gruppenh betreut hatte. Als 1951 Ptarrer 1n St GertrudStatistiken vorlegte, das Versagen der chemischen un
mechanıschen Verhütungsmittel cschr grofß ist, größer als wurde, wieder Ehepaare, die bereits als Jugend-
be1 einer richtig durchgeführten Zeitwahl, weshalb 1n liche 1n Pfarrgruppen ertaßt worden (und ZWar

VO damalıgen Kaplan, nachmaligen Rektor des Katho-unNnseTeTr Gesellschaft häufigen Abtreibungen kommt.
Zur Frage der Hormonpille erklärte Dr RoOtzer, daß ischen Jugendwerkes und derzeıtigen Regens des Wıener

ıne zeitlich begrenzte nwendung eın FEinwand Priesterseminars, Franz Steiner). Leitgedanke WAar, da{fß
erheben 1St. Denn die Pille macht nach, wWw’24S während die Familienarbeit die Breıite des Lebens umtassen

der Schwangerschaft un der Stillzeit geschieht, nämlich mufß, VO Materiellen bıs den relıg1ösen Fragen. Die
die Ruhigstellung der Fierstöcke. uch eın unregelmäßıiger Themen ergaben sıch AUS den Anliegen der Famıilien
Zyklus, der dıie Methode der Zeitwahl 1n Frage stellt, selbst. In den etzten Jahren WAar der römische Kate-

chismus:;: eınerseılts lernen, anderseıts über-annn durch die Pille 1n Ordnung gebracht werden.
In der Diskussion wurden Z Teil Fragen des Vor- legen, w1ıe INan diese Wahrheiten den Kındern weıter-
mittags weitergeführt. Unter anderem wurde ZESAST, daß geben könnte, da die FEltern die wichtigsten Katecheten

der Kinder leiben sollen. Derzeıt sınd etwa Ehepaaredie FEheleute 1n der Familienplanung nıcht die letzte
Belastungsgrenze erreichen müßten. Ferner wurde auf dıe erftaßt. In die gemeinsame Runde kommen S1e 7zweimal 1M
Wiıchtigkeit eınes ärztlichen Beratungsdienstes hın- Monat, un jede der füntf Kleingruppen trift sich überdies

noch einmal 1m Monat ohne Priester 1n eiıner Wohnung.gewlesen, dessen wirtschaftlicher Sicherstellung sıch
auch die Kıiırche beteiligen könnte. Die Kleinrunden schaffen starke persönliche Kontakte

und führen gegenseıltiger Hilfe un: vielfach ZU. Or
Notwendigkeit einer merstärkten Familienseelsorge meinsamen Erleben der Freizeıit. Zur Entlastung der Fa-

Der dritte Tag der Weihnachts-Seelsorgertagung brachte milien wurden Kindergartengruppen eingerichtet, derzeıt
verschiedene seelsorgliche und organisatorische Fragen ZUr: fünf Gruppen mit 250 Kindern. Vor zehn Jahren
Sprache. Für die Notwendigkeıt einer besonderen Fa- wurde auf dem Grund eınes bombenzerstörten Hauses ein

Wohnhaus für 3() Famıilıen errichtet. Fur die Kindermilienseelsorge sSsetztie sıch Franz Krösbacher 5 J; geistlicher
Beıirat des Katholischen Familienwerkes VWıen, 1n. Dıie wurde das ehemalige Klostergebäude Pernegg be1ı Horn
Famiıilie collte als Ganzes angesprochen werden, gepachtet, un: AT Erholung der Famılien wurden 7wel

Gebäude für die Pfarre erworben un als FamilienheimeMann un Frau Denn x1ibt Ehen, die aus sıch
heraus nach mehr verlangen als nach einer allgemeınen eingerichtet, Pernıitz und Waldhausen (Oberösterreich).
Seelsorge un die relig1ösen Werte gemeınsam erleben Beide Heıme geben Gelegenheit persönlichen
wollen: das gemeinsame Gebet, die gemeiınsame Kommu- Kontakten un bewirken iıne Art Nachbarschaft.
nıon un: die gemeinsame Teilnahme relig1ösen ben- Das Beispiel Frankreichs ım Aufbau D“O:  $ Familiengruppenden Da heute aum iıne Nachbarschaftshilfe 1Dt, ware

notwendig, daß die Pfarre eiınen eigenen Babysıtter- ber eın Vorbild des Auslandes, nämlich Frankreichs,
„Dıie Familienrunden un: ıhre Spiritualıtät“, berichteteDienst organısıert (wenn Warenhäuser das können,A

nıcht auch dıe Pfarre?). Aus eigenem siınd die Ehepaare Prälat ugen Fischer, Straßburg. Dıie Familiengruppen
a2um imstande, gemeinsam beten, da keine relıg1öse entstanden AUS der Jugend, die ın iıhren Gruppen den

Wert der Gruppenarbeıt erkannt hatte: SpONTtanN,Tradıtion mehr xibt Dıie Anregungen mussen daher VO  —_
keiner Weiıse VO  > oben her geplant. Man könne vieraußen, VO der Seelsorge her, kommen. unterscheiden:Es genugt aber nıcht, fuhr Krösbacher fort, das Kategorien solcher Familiengruppen

Gruppen MItTt ausgesprochen relig1ösem Charakter. GieEhepaar gemeinsam anzusprechen. Denn gegenüber dem
siınd me1lst eiınen bestimmten Orden und seine Spir1-ruck des Milieus annn siıch das einzelne Ehepaar schwer

behaupten. Es müßten daher Gruppen gebildet werden, tualıtät angeschlossen, en A, den Orden des hl Franzıs-
kus, des hl Dominikus, den Jesuitenorden. Sehr verbreıtet,;die den spezifischen Gruppeneftekt erreichen. Diese Grup- über Frankreich hınaus, sind die „Equıipes de Notre

pCHh werden dann VO  = der Umwelt akzeptiert und können
iıne grofße ausstrahlende raft haben Gruppen sind auch Dame“ mi1t einer festen Regel Familiengebet, Besinnung
1m Hiıinblick auf die Jungen Männer notwendig, die sich und Aussprache, gemeiınsame Studien (von ıhnen 1St ıne

Zahl ekannt: derzeıt 2300 Gruppen mMiıt starker jahr-
On aum gewiınnen lassen, da S1e VO  - sich Aaus$s ıne große
Scheu VOT relig1ösen Formen haben Was dıe einzelnen lıcher Zunahme). FEın Großteil der spezialısıerten Ka-

Formen der Familienseelsorge betrifit, Krösbacher tholischen Aktion, nämlich die Arbeiterbewegung und dıe
Landvolkbewegung, arbeitet in gemischten Gruppend ıne der Sonntagsmessen yanz auft die Famiaıulie AUS-
wırd dadurch indirekt Z Familienaktion (charakter1-zurıchten, die Hausbesuche einer Kleinen relig1ösen

Feıer machen. Eltern, die ıhre Kinder 1n den Pfarr- stisch die Benennung „Mouvement famıilial rural®). Be-
merkenswert, dafß eın Viertel der Bürgermeıster der Lan

kindergarten bringen, sollten verpflichtet werden, jeden gemeinden dieser Bewegung angehört. ıne einz1ge, aber
Monat einmal eınem pädagogischen Gespräch kom-
IMNCI, da die Kındergärten on bloße Kinderbewahr- große ewegung, deren Grundzelle die Famıiılıengruppe
anstalten waren ohne tiefere erzieherische und relig1öse ist.: „Viıe Nouvelle“, hat vorwiegend soziale un: kulturelle

Ausrichtung. Sıe erzieht ZzUu aktıven Christen und CI
Funktion. langt eın Engagement in der Jugendarbeıt oder 1im sozialen

Fın Beispiel praktischer Familienarbeit au Wren oder politischen Bereich. Freıe Gruppen, me1st durch
Am Abend Lags UuUuVo hatte 1in einem Gespräch über Fa- eiınen Priester ins Leben gerufen. Sıe haben nıcht leicht

Bestand, WEenNnn s$1e nıcht 1in ıne yrößere Organisationmilie un Seelsorge Pftarrer Dr Hubert Schachinger,
Ptarrer 1n St Gertrud, Wıen über die Famıilıen- hineingenommen werden.
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Gemeinsam 1St allen Gfuppen der Wille, den Glauben iın richtungen hın, die für Ehe und Familie oroße Hilfen dar-
den verschiedenen Gebieten des Lebens wirksam Zzu stellen: die Eheseminare, die reilich trüher einsetzen
machen, Ehe als Weihe des Lebens, als menschliche Re1i- müßten, die Mütterkurse, die Erziehungsberatungsstellen,
fung, 1im Geist der Freundschaft un gegenseılitigen Hılte- die „Mütterschule“ MI1t ihren Kursen für alle Bereiche der
leistung. Hıer gelten keine Titel Jeder Priester wiırd Haushaltsführung, Heimgestaltung uUSW. (die 963/64 in
einfach miıt Pere angesprochen. Es xibt keine Runde, 1n der Diözese Wıen mehr als 1300 Teilnehmerinnen zählte).
der nıcht gebetet wird; dazu die Schriftlesung, ıne kurze Staatsanwalt Dr Franz Erhart, VWıen, wıes 1ın seiınem Re-
Auslegung und Anwendung, Sıngen oder Beten eines ferat „Selbsthilfe der Familie 1m Sozialen und Carıtatı-
Psalmes, Gebet eines einzelnen mıi1t bestimmten Gebets- ven  < darauf hın, daß die Selbsthilte der Famiılie ZUr Er-
meınungen, zusammentassendes Gebet des Priesters. reichung eines gew1ssen Familienlastenausgleichs VO den
W)as seelsorgliche Ergebnis nach Jahren 1St beträchtlich Katholiken AuUS  I1  c ISt. Er anntfie den Katholischen
und im Leben der Pfarre sehr spürbar. Noch 1St keın Ab- Familienverband, der derzeıt mehr als 300 000 Mitglieder

Sa i  a flauen festzustellen. Im Gegenteıl, die Zahl der Gruppen „ählt (doch hätte ohl auch die ältere Familienorgani-
ste1gt. SAt1ONCNsollen, den „ÖOsterreichischen Familienbund“,

der ebentalls VO  $ Katholiken, 11UTr ohne katholische Be-Große seelsorgliche Kräafl der Famailie
NCINNUNS, gegründet worden Ist). Weiter mü{fßte 11la  — VeTr-

Die Ergaänzung des Reterates VO  $ Krösbacher über die suchen, die Nachbarschaftshilte organısıeren, da 1er
Seelsorge der Famiılıie WAar eın Reftferat über die seel- 1ne cehr wesentliche Hıiılfe geschaften werden könnte.
sorgliche raft der Famaiuılie selbst („Familie als Subjekt
der Seelsorge“). Der Vortragende, eın Ärzt, Dr Peter

Auch die Familienerholungsheime seien weıter auszubauen.
Kurzum  > schloß iın sehr temperamentvoller VWeıse, 1n

KrTaus, 1en, wı1es zunächst aut die großen Vorteile der allem mußte viel mehr Energıe für die Familie aufge-innerfamıliären Seelsorge hin daß S1e zeitlich frühe- boten werden, als derzeıt der Fall ST
sten ISt, lange Jahre keine Konkurrenz hat und emotional
mıiıt den estärksten menschlichen Kontakten verbunden 1St.
Dıie Familie 1St das Fundament der Religiosität des einzel-
1enN un der Gemeinschaft, denn spatere Bekehrungen sind Auyus dem Vatiıkan
selten. Dıie Legitimatıion der Familie 1n der Seelsorge leite

Die Nneuensıch davon her, dafß das Ehepaar kraft se1nes Standes-
Kardinals-

Wır geben hier die Liste der
sakramentes geistlicher Amtsträger der kleinsten kıirch- erNeNNUNGgE

Kardinäle wıeder, deren Ernennung
lichen Einheit, eben der Famılie, 1St. Das Wohnhaus 1St LAaL- Papst Paul VI Januar 1965
sächlich Zelle der Kirche Dıie Wege dieser Seelsorge sınd bekanntgegeben hat und die 1m Konsistorium VO'

allerdings wen1g spektakulär. In erster Linıe 1St. die Februar 1965 VO apst kreiert wurden. Die Liste der
Ausstrahlung der Liebe un Religiosität der Eltern, erst neukreierten Kardıniäle wurde 1 „Usservatore Romano“

VO Januar 1965 veröftentlicht.sekundär die ewußte relig1öse Erziehung. Die Eltern
siınd auch relig1öse Bezugsfiguren für die Kınder: der Maxımos Saigh, Melkitischer Patriarch VO'  — Antio-
Vater für das Bild Gottes, die Multter für Marıa un die chien: Paul Pıerre Meouchı, Maronitischer Patriıarch VO  -

Antiochien:;: Stephanos Sıdarouss, Koptischer PatriarchKırche Dıie Religijosität bildet sıch sowohl 1im täglichen
Leben Ww1e bei den festlichen Höhepunkten, die alle ıne VO:  . Alexandrien: Josyf Slipyi, Ukrainischer rofß-
besondere orm in der Famıuılie haben können, WOZUu der erzbischot VO  $ Lemberg;

Lorenz Jaeger, Erzbischof VO  $ Paderborn: ThomasSeelsorger ITmMuUuntern müßte. Die Krönung der inner-
tamiliären Seelsorge ISt die yemeınsame eucharistische Cooray, Erzbischot VO  — Colombo: Josef Beran, Erzbischof
Feıer, die erfahrungsgemäfß großen Eindruck auf die m- VO  — Prag: Maurıice ROYy, Erzbischof VO  3 Quebec; Joseph-
elt macht. Dıie kinderreichen Famıilien sınd ZW ar TE Marıe Martın, Erzbischof VO  — Rouen; Owen McCann,

Erzbischof von Kapstadt; Leon-Etienne Duval, Erzbischofeine Minderheit iın der Gemeinde, S1C haben 1ber die
yrößte Bedeutung für die Zukunft, da sıch die ungläubige VO  —$ Algier; Ermenegildo Florit, Erzbischof VO  — Florenz;
Bevölkerung durch ihre Kinderlosigkeit selbst Z Aus- Franjo eper, Erzbischof VO  3 gram; John Carmel

Heenan, Erzbischot VO  - Westminster; Jean Villot, Erz-sterben verurteiılt. Man könnte auf Grund VO  $ statist1-
schen Berechnungen SagcCcNh, dafß in 3() Jahren e1in Drittel ischof VO  3 Lyon; Paul Zoungrana, Erzbischof VO  —$

der Bevölkerung eıner Pfarre Aaus Nachkommen dieser Quagadougou; Lawrence Shehan, Erzbischot VO  — Balti-
kinderreichen Familien esteht. MOTrCeC; Enrıico Dante, Titularerzbischoft VOo  — Carapsıa, Se-
Wıe schon andere Redner stellte auch Dr Kraus fest, daß kretär der Ritenkongregation; Ciesare Zerba, Titular-
die Seelsotrge beziehungsarm gegenüber FEhe und Famiılie erzbischot VO  - Colosse, Sekretär der Sakramentenkongre-

Zatıon; Agnelo Rossı, Erzbischof VO  — S40 Paulo: Giovannı1St. Viıele Junge Ehepaare fühlen sich O  —$ der Kirche nıcht
Colombo, Erzbischof VO  ; Mailand: William Conway,gefördert; S1e erfahren bloß, daß diıe Kirche iıne hohe Ehe-

moral Von iıhnen ordert. Wenn iNa eınen möglichst öko- Erzbischof VO  3 Armagh; Änggl Herrera Orı1a, Bischot
nomıschen Einsatz der vorhandenen seelsorglichen Kräfte VO  — Mälaga;

Msgr. Federico Callori dı Vignale, Majordomus: desder Pfarre überlegt, müßte die Wahl autf die Famılie fal-
len als den truchtbarsten Boden, den heute o1Dt. Papstes; Msgr. Joseph Cardımn, Präsiıdent der Internatıo-

nalen Christlichen Arbeiterjugend CAM: Msgr. Charles
Praktische Möglichkeiten der Hılfe und Selbsthilfe Journet, Dogmatikprotessor Priesterseminar 1n Frı-

Es folgten noch Z7wel kürzere Refterate. Tau Hedwig bourg; Giulio Bevilacqua, Oratorianer, Pfarrer VO

Moritz, VWıen, faßte 1n ıhrem Referat „Dıie pädagogischen Anton1o0 1n resc1a.
Aufgaben der Familie“ vieles VO  - dem USAMMCI), w as Was zunächst meısten Aufsehen Crregt hat, War die
schon hre Vorredner gZesagt hatten: die nıcht hoch Ernennung VON drei Patriarchen orientalischer Kırchen,
einzuschätzende erzieherische Funktion der Famılıie 1n ıhnen des Patriarchen Maxımos Saigh, der die
jeder Hınsıicht. Sıe wIı1ıes auf ıne Anzahl kirchlicher Eın- Kardinalswürde bereıts Johannes abgelehnt
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hatte un: S$1e auch dieses Mal Nnur auf ausdrücklichen amerıka. Das „Werk für Hıspanoamerikanische Priester-
Willen des Papstes ANSCHOMM hat. och wırd durch hılfe“ OCSHA) hat /S() Priester 1n 23 amerikanischen
die Ernennung Kardinal-Patriarchen der besonderen Ländern:; dazu kommen die Ma{fifSnahmen einer Reihe von
Stellung der Patrıarchen nach außen und innerhalb des Diözesen, die unmittelbare Patenschaften übernommen
Kardınalskollegiums Rechnung Diejenigen haben Das „Institut für Auslandsmissionen“ z5ählt drei

Bischöfe und 184 Priester 1n vier Kontinenten. Aus denden uCcn Kardinälen, die bisher nıcht Biıschöfe WAarcen,
wurden noch VOTLr der Überreichung der Kardıinalsinsignien Männer- un FErauenorden arbeiten 28 00Ö Miıtglieder 1n

Titularerzbischöfen geweıiht. FEıne Neuerung ausländischen Mıssıonen.
beträchtlichem Gewicht iSt die Tatsache, dafß die uC1 - In den VErSANSCHCN zehn Jahren haben 1,4 Millionen

Kardınäle, die nıcht der Spıtze einer Diözese Spanıer ıhr Land als Auswanderer oder Gastarbeiter VOCI -
stehen oder bereıits eiınem römischen Dikasterium ANSC- lassen; die spanische 1erarchie hat für S1e 19 Seelsorgerhörten, ıhre bisherigen Wohnsitze und Amtstunktionen
beibehalten dürten

delegiert, die VO Vatikan mit besonderen Vollmachten
ausgestattet sind.

Umbesetzungen der Kurıe Kirchliche Wıssenschaften, Bildungswesen, Massenmedien
Nach der Ernennung VO  —_ Erzbischof Dante und Frz- Die Bibelbewegung wırd heute in Spanıen durch vier
bischof Zerba Kardıinälen wurden ıhre bisherigen Institutionen repräsentiert: „Asociacıon Para e] Fomento
AÄmter 1n der Kurie NEeUuU besetzt. Anstelle VO1l Erzbischof de los Estudios Biblicos“, „Cultura Biblica“, „Fe Cato-
Dante wurde Ferdinando Antonell; OFM Z Sekretär lıica“ un: 5  1a Uniön Biblica“.
der Rıtenkongregation EerNanne®. Gleichzeitig wurden in Es zibt Z7wWwe1 Pastorale Instıtute: das der Päpstlichen Uni1-
der Rıtenkongregation wel Untersekretariate geschaf- versıtät VO  $ Salamanca (mıt dem Sıtz 1n Madrıid) und das
fen eines für die Kanonisierungsprozesse, eın 7weıtes tür der Religiosenvereinigung (der 35 0ÖÖ männliche und
die Liturgie. Zum Untersekretär tür Kanonisierungspro- 116000 weıbliche Mitglieder angehören), ebenftalls 1n

wurde Msgr. Amato Pıetro Frutaz, bısher Madrid. Dıie katechetisch-liturgische Bewegung iSst in dre1
Offizial be] der gleichen Kongregatıon. Untersekretär für Zentren VErLFeieN.
Liturgie 1ST Annibale Bugnin1 der zugleıich Sekretär Spanıen hat wel Päpstliche Uniiversitäten: Salamanca
des postkonziliaren Rates für Liturgie 1St. um LLEUCIL un: Comaiuillas, 7wel weıtere kirchliche Universiutäten:
Sekretär der Sakramentenkongregation wurde Msgr. Deusto un: Pamplona, SOWI1e ıne größere Zahl VO  m theo-
G1acomo Violardo, iısher Untersekrgtär der Apostoli- logischen Fakultäten. 95 Lehrerbildungsanstalten werden
schen Sıgnatur, ernanr_1t. VO  5 7000 Schülern besucht, die höheren Schulen von

750 000, die kırchlichen Volksschulen VO  z 700 000 der
24 Schulen tür Sozialfürsorge (mıt mehr als 2000 Schü-
lern) werden VO  . der Kirche geleitet.Aus S und Westeuropa Dıie iın einer Vereinigung zusammengeschlossenen kirch-

Die spanische irche W E1 öffentliche Maniftfestationen 1mM lıchen Filmtheater zeigten 1mM Jahr 1963 49 900 Filme miıt
ıIn Zahlen täglıch durchschnittlich 375 01010 Besuchern. Die Ikirch-
un: Fakten Herbst 1964 1ne Ausstellung wäh- lıchen Rundfunksender (zusammengeschlossen als „Ca-rend der Dritten Konzilsperiode 1n
Rom un: das Erscheinen VO  - Band 111 des kirchlichen dena de Ondas Populares Espanolas“, erreıichten

vier Millionen Haushalte.Handbuchs werten eın Licht aut die Aktivität der Nachdem bisher bereits wel kirchliche Journalisten-spanischen Kirche Die Ausstellung „Seelsorge in Spanıen“
War ın dem MEn Päpstlichen Spanischen Kolleg (1m schulen (in Madrıd und Pamplona) 1Dt, wırd Ende 1965

auch iıne kirchliche Rundfunkschule eröftnet; S1€e wird aufWesten Roms 1n der ähe der Vıa Aurelıa) aufgebaut; dem Abıtur autbauen un 1n Kursen VO drei Jahrender Band 1963 des „Gula de 1a Iglesia Espana” T- katholische Rundfunk-Fachleute heranbilden.schien im Umfang VO  = 614 Seiten beım „AÄAmt für Infor-
matıon un! Statıistik der Kiırche in Spanıen“ 1n Madrid.
Wır erwähnen 1er TL einıge Fakten, die 1n inter-
nationales Interesse beanspruchen können. Neues spanisches Dıie Auseinandersetzungen 7wischen

Vereinsgeselz in dem spanıschen Regıme und der Spa-
Geistlicher Nachwuchs und Miıss:onen der Kontroverse nıschen Kirche über dıe Betätigung der

Im Studienjahr 962/63 siınd junge Aanner el In kirchlichen Vereinigungen 1m gesellschaftlichen vVOor

allem sozilalpolitischen Raum sind schon alt (vgldiıe Priesterseminarıen eingetreten( 13 060); be-
auf die Anzahl der Katholiken 1St das 1ne weIltaus letzt Herder-Korrespondenz 16 Jhg., 60) Miıt der

überdurchschnittliche Zahl,; die IT noch VO  = Irland über- Verabschiedung eines Vereinsgesetzes ( de
troften wırd. Fuür Uniıversitätsstudenten, die siıch MS Spa- Asoc1acıones) sind s1e ın eın Stadıum
LTr dem Theologiestudium zuwenden, o1bDt eıne eigene Einschränkung des „Apostolats“Gemeinschaft ‚Obviam Christo“ 1ın Sevilla, dıe 1963
Bewerbern behilflich War. Die spanıschen Orden haben Das LEUC (Gesetz oll Z Zusammenfassung un: Vereıin-
627270 Semiinaristen 1mM Philosophie- und Theologiestudium. heitliıchung der se1it dem Bürgerkrieg erlassenen Dekrete
Auf die ozrofße Zahl von Frauenklöstern un: weiblichen dienen. Es verurteılt alle Organısationen, dıe den
Religi0sen haben WI1r schon hingewiesen (vgl Herder- „Grundsätzen der Nationalen Bewegung“ Falange)

oder den anderen Statuten des Regımes 1n GegensatzZKorrespondenz ds J5 102)
Die spanıschen Diözesanpriester betreuen nıcht 11UTr die stehen, dıe moralische oder öffentliche Ordnung gyefährden

Pfarreien in Spanıen VO  3 denen Z7wel Drittel oder „eıne Gefahr für die politische un sozijale Einheıit
Spanıens“” darstellen. Politische Parteıen und unabhängıgewenıger als 1000 Gläubige umfassen sondern heiten in

steiıgendem Ma{ auch der priesterarmen Kirche iın Lateın- Gewerkschaften siınd damıt auch weiterhin verboten.
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Der Konflikt MmMi1t der Kirche ergıbt sıch AaUuUs einer eigenen WEl hatholische Zeitschriften kommentieren
Bestimmung über die Tätigkeit der UOrganısationen der
Katholischen Aktion. auUf. Art des Konkordats VO'  e

Dagegen behandelte dıe othizielle kırchliche Wochenzei-
LUuNg „Ecclesia“ bereits in der Nummer VO Januar1953 vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 2%) nNntier- 19635 das Gesetz in eınem austührlichen Leıitartikel. Sıeestehen diese Organısationen hinsichtlich ihres Apostolats

ausschließlich den kırchlichen Behörden: allerdings wurde
zıtlert zunächst Wel Abschnitte AUS der Enzyklıka Pacem
ın terrıS, in denen das Koalitionsrecht als Naturrecht desder Begrift des Apostolats nıcht definiert. Diese Lücke Menschen und als absolute Notwendigkeıit für die Würdewurde 1M Verlauf des etrtzten Jahrzehnts Z eiınem Pro-

blem, seit siıch dı Kırche immer nachdrücklicher Zr sSO712-
und Freiheit der menschlichen Person gefordert wırd, und
welst darauf hın, daß S1Ee als Zeitschrift sıch immer für denlen rage geiußert und die kirchliche Arbeiterbewegung „Fortschritt in der soz1alen Gerechtigkeit, für die Institu-quası-gewerkschaftliche Funktionen übernommen hat Ihr tıonalisierung der Öftentlich anerkannten Prinzıpien undAnspruch auf Gewerkschaftsfreiheit un: auf Vertretung die gerechte Gewaltenteilung“ eingesetzt habe Im egen-der Arbeiterschaft 1n der Sozialpolitik stieiß auf heftigen

Widerstand des Regimes und War die Ursache mehr- SAatz den Zeıten der Kırchenverfolgung un trüheren
malıger Auseinandersetzungen. Das HEUEC (sesetz versucht, politischen Systemen gehe heute nıcht 1Ur die Rechte

der kirchlichen Organısationen, sondern die der g-dieser Kontroverse eın Ende SELtZEN,; indem zwischen sellschaftlichen Vereinigungen schlechthin. Dıie „Ecclesia“der Tätigkeit des „religiösen Apostolats“ un: der „ande-
ICT Art“ unterscheidet: erstere oll nach w 1e VOT AUS-

begrüßt die in der Einleitung dem WG (Jeset7z EeNt-
haltene Bemerkung, dafß die Vereinigungsfreiheit denschließlich den kirchlichen Behörden, letztere dagegen dem

Gesetz unterworten se1In. natürlichen Rechten des Menschen gehöre, weIlst aber auf
mehrfache Gegensätze zwischen diesem Grundsatz un dem
annn folgenden Gesetzestext SOWI1e auf die Getahr hin,Fın vergeblicher Vorstoß da{fß dieser Grundsatz durch die dekretierte staatliche

Dıieses NEeuUuUeEe Gesetz wurde, W1e üblich, hinter verschlosse- Reglementierung unrechtmäßig eingeschränkt werde.
Nnen T  uren VO  5 einer Kommissı:on der Cortes, der spanı- Daneben erinnert der Leitartiıkel wWwel Denkschriften,
schen Delegiertenversammlung, beraten. Dabei kam AR80l die 1mM Stadium der Gesetzesberatung VO  3 der „National-

Dezember 1964 eiınem heftigen Zusammenstoß ZW1- kommission der Akademiker der Katholischen Aktion“
schen Professor Joaquin Ru:iz-Gimenez (früher Botschafter und der „Natıionalen Vereinigung des Lai:enapostolats“
Spanıens beim Heıligen Stuhl, dann Erziehungsminister abgegeben worden SINd; diese Tatsache und der Inhalt der
in einem Kabinett Francos, heute ine der Schlüsselfiguren Memoranden bisher nıcht öffentlich ekannt ZEWESCNH.der sıch 1mM Untergrund bildenden Christlichen Demokra- Schließlich stellt det Kommentar fest, da{ß der Abschnitt
ten) und Jesus ueyo Alvare7z (Direktor des staatlichen über die kırchlichen Organısationen nıcht LUr dıe ENTISDFE-Instituts für Politische Studien und ma{fßgebliches Miıtglied chende Konkordatsbestimmung nıcht präzısıere, sondern
der Falange). Dieser Zusammenstoß wurde dadurch be- S1e 1M Gegenteıl einschränke und ın ıhrer Formulierungkannt, daß Ru:z-Gimenez 1n einem oftenen Brief die Anla{f ‚zornıgen Interpretationen“ gebe. Die „Eccle-
Arbeit der Regierung kritisierte un seine orge C129 spricht die Hoffnung AauUs, da{fß die Gesetzesbestim-
„Spanıens triedliche Zukunft“ aussprach. Er bedauerte, INUNSCIL verbessert und die beiderseitigen Posıtionen DG

klärt würden.daß sıch die Arbeit der spanıschen GesetzgebungAusschluß der Offentlichkeit vollziehe, und wıes arauf „Juventud Obrera“, die Zeıitschrift der katholischen Ar-
hın, daß ıne Reihe VO  e Verbesserungen vorgeschlagen beiterjugend, hatte bereits VOTL der Verabschiedung 1n
habe, die die Rechte der kirchlichen Organısatiıonen sıchern eiınem Kommentar testgestellt, da{® das HNEUE (zeset7z ‚ohne
scollen jedes Interesse“ sel, weıl „nıchts anderes ISt als iıne
Die spanıschen Bischöfe protestierten das (Geset7z in Ansammlung VO  $ Regeln, die bereits bısher das Leben VOon
einem Brıet VO 18 Dezember, der VO Sekretiär des Filmclubs, Fußballmannschaften, Freundescliquen und
Episkopats und Geistlichen Beıiırat der Katholischen anderen Kultur- und Erholungsgemeinschaften reglemen-
Aktion, Weıihbischof (Guerra Campos, unterzeichnet W ar tiert haben“
un den Cortes A Z Dezember mıiıtgeteilt wurde.
Die Bemühungen erfolglos. In der etzten Sıtzungdes Jahres 1964 un: als einer der etzten Punkte der Fine Katholische

Universitä
Portugal 1sSt außer Deutschland und

Tagesordnung wurde das Gesetz AIn Dezember VO  — Irland das einz1ge alte christliche
den Cortes ANZCNOMMEC: und 1m staatlichen (sesetzes- IUr ortuga. Kulturland, in dem bisher keine
anzeıger 28 1964 VO Staatschef verkündet. Be1 Katholische Universität o1bt (vgl. Herder-Korrespondenzder Abstimmung 1n den Cortes He]l auf, daß die kırch- J3he:, Die Bemühungen, ine solche wıeder-
lıchen Delegierten (dıe Erzbischöfe VOI Madrıd, Barcelona aufzubauen, sınd schon alt: bereits die Bischofskonferenz
und Valencia, der Bıischof VO  3 Leoön und der Abt VO VO  S 1930 faßte einen entsprechenden Beschluß, der aller-
Valle de los Caı1dos) der Sıtzung terngeblieben Aaren und dings bıs heute nıcht verwirklicht werden konnte.
daß 1ım Gegensatz ZUT üblichen Einstimmigkeit Zzwel

„Freıer, dynamischer, flexibler“Delegierte SC  S das (zseset7 stimmten: Ru:1z-Gimenez —
WI1e der Madrider Protessor der Rechtswissenschaften ach ıhrer Tagung Anfang Januar 1965 haben 1U  - die
Ul1s Sanchez Agesta, der ebenfalls ZGruppe der Christ- Bischöfe VO  3 Portugal (einschl. der Azoren und Portu-lichen Demokraten zählen ISt. u1z-G1imenez bat gx1esisch-Afrıkas) endgültig den Beschlufß gefalst, ine
anschließend General Franco, ıh: VO  z seiner Miıtglied- Katholische Un1iversität errichten. Der Beschlu{fß wurde
chaft In den Cortes entbinden, erhielt aber darauf MIt einer austührlichen Erklärung veröftentlicht. Darın
Zunächst keine Antwort. Dıie spaniısche Presse berichtete heißt 0S 5 „Die staatlıche Erziehung 1St unfähig auf dıeüber die Tatsache der beiden Nein-Stimmen, aber nıchts etizten Fragen, wıe Humanısmus, menschliche Ordnung,die Hıntergründe. Geschichtsverständnis, Geheimnıis Von Leben und Tod, ıne
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AÄAntwort geben.“ Dies könne 1Ur iıne Katholische Uni1- tember 1961 unverändert un entspricht mehr oder mM1in-
versıtät, die sıch aut die Offenbarungen des Evangeliums der der Lage 1n allen Ostblockländern: dıe Freiheit des
stutze. staatlichen Unıiversitäten gegenüber se1l s1e Kultes wird gyarantıert, bleibt aber 1mM ENSSTEN Sınn auf
„mehr Ergäaänzung als Rıvalın“, aber S$1Ee se1l „Ireier, dyna- die Kulthandlungen beschränkt. Das DESAMTE katholische
mischer, flexibler“. Die Bischöte erınnern die Tradition Unterrichtswesen, einschließlich des Religionsunterrichts
VO  3 Coimbra, das den äaltesten Unıiversitäiten der Welit 1n den öftentlichen Schulen, 1St verboten. In der Praxıs
zählt Eıne LEUEC Katholische Universität se1l „keine 1St jedoch ine spürbare FEntspannung eingetreten. S0
‚eigentlich klerikale Einrichtung“, sondern „brüderlıch durften (56 Juli 2 Priester 1NSs Land kommen, teıils
allen geöfftnet“ Junge Kubaner, die 1m Ausland geweiht worden J0
Als ErsStieSs sollen Universitätskurse für Theologie, Philoso- teıls solche, die UVO die Insel verlassen hatten, teils bel-
phie un relig1öse Grundbildung sSOWI1e ein Instiıtut für gische Geıistliche, dıe sıch eıgens für das Wırken auf uba

ZALT Verfügung gestellt hatten. [)as bedeutet bereıts eiınenPsychologie un: Pädagogik eröftnet werden. Das bereıts
existierende Instıitut für soziale Dienste wird der Unıyer- Zuwachs VO  w} Priestern Prozent. Dıie Eınreise-
S1tÄt eingegliedert. eıtere Einzelheiten für die Gründung erlaubnis für weıtere Priester, VO  a denen ein1ge 1N-

dessen sicher eingetroffen sind, ISt überdies erteilt worden.wurden bisher nıcht bekanntgegeben.
„Die Aarmste Kirche Europas” Es 1St 0g gelungen, für die Seminarıisten Befreiung von

der allgemeinen Wehrpflicht (dreı Jahre mı1ıt besonderer
Der Episkopat spricht abschließend die Erwartung AUs, Schulung 1m Marxismus-Lenin1ısmus) erreichen. Auch
da{fß der Staat ıne aNngeEMESSCHNC Finanzhıilfe leistet; „das Zollbegünstigungen für die Eintuhr VO  3 Autos tür den
bedeutet keine einseitige Bevorzugung, sondern die Ööftent- kirchlichen Dienst sind erteılt worden. Ebenso konnten
ıche Anerkennung des nationalen Interesses eiıner Katho- Bıbeln zolltreı über die Nuntiatur 1ns Land kommen:
lischen Universität un: ine Forderung der austeilenden auch die quälendsten Importbestimmungen für Papıer
Gerechtigkeit auf dem Gebiet des Schulwesens“. Die Bı- wurden erleichtert. war kommt gelegentlich da un:
schöfte erınnern daran, daß die portugiesische Kirche dort Ausschreitungen gegen Priester, Katecheten und
„gewiıß die ırmste Europas” 1St, da sS1e keine Staatszu- Gläubige; doch .sind diese Dınge oftenbar mehr okaler
schüsse erhält un allein auf den Wıillen un: die Natur und werden jeweıls auf Grund VO Beschwerden
Mildtätigkeit ihrer Gläubigen angewı1esen 1St. abgestellt.

Wiedererstarkung der Kirche
AuSs Amerıka Während 1m Besuchsjahr 1963 die Kirche auf uba sıch

Kir:  er Alltag uba 1STt AaUus den Schlagzeilen der s noch Ww1e einer traumatischen Schockwirkung be-
auf uba tand, durch Blutverlust geschwächt, entmutigt un: ohne

SESPICSSC verschwunden. Man hat den
Lebenserwartung, sind iıhr die Kräfte sichtliıch wiederge-Eindruck, da{ß die Vereinigten Staaten sıch damıt abge- kehrt Das Nachlassen des Drucks VO  a außen, VOT allemfunden haben,; einstweilen MIt dem Regıme Castros VOTLr
aber die Ankunft Junger Priester voll Einsatzbereitschaftiıhrer Haustur leben Sie begnügen sıch damıt, den
1m Apostolat, 1n der Katechese, Pastoral un: Liturgıie 1mMBrandherd Kontrolle halten, den Funkenflug

in andere lateinamerikanische Länder verhindern oder Geist des Konzıls hat ıne spürbare Verbesserung des
Klimas ewiırkt. Der Episkopat hat sıch 1n die veränder-doch vermiıindern, un: gleichze1t1g darüber wachen,
ten Verhältnisse hineingefunden un nımmt die pastora-dafß nıcht unversehens die Insel wıederum eıner V.OI'=-

geschobenen Angriftsbasıs ıhr eigenes Land wiırd. len Aufgaben energisch in Angrifl, der Klerus kommt

Vielleicht hoften S1e auch, 1m Rahmen einer Generalbe- Arbeitstagungen UuUSammen, NCUEC Inıtıatıyven zeichnen sich
ab Dıie politischen un: soz1alen Veränderungen haben den

rein1gung der West-Ost-Spannung dürch ein Stillhalte- Verantwortlichen das wahre Bıld der Kiırche auf uba
abkommen oder durch Abgrenzung der Interessensphären
das Problem uba nebenbe1 lösen können, da sıch eın enthüllt, das lange schon hınter einer Kulisse VO  ; „ Trıum-

phalısmus“, w1e sıch eın kubanischer Bischof ausgedrücktdirektes Vorgehen als gefährlich erw1ıesen hat Im hat, verborgen ZCWESCIH War In diesem LLUI äußerlichAugenblick un sicher für ine ZEWISSE eıt 1St die Lage
auf uba gewissermaßen eingefroren, und das erlaubt einheitlich „katholischen“ Land die Christen ce1t

langem das, w 24s S1Ee Jetzt siıchtbar tür alle ugen sind:
u1l>s auch, w1e in einem Laboratoriumsversuch den kırch- eine Mınoriutät. Diese Tatsache einzusehen un anzuneh-
lichen Alltag iın einem lateinamerikanischen Land un

kommunistischer Herrschaft Zu beobachten. Dabei 1STt frei- 1HNECeN 1St die Voraussetzung für die pastorale Arbeıt der
Zukunft. Daraus folgt 1aber auch, da{ß die Kirche nıcht

lıch bedenken, da{ß 1mM Ernstfall in jedem anderen Land mehr unbedingt 1M Lager der polıtischen Oppositiondes Kontinents die Dınge WAar ohl ahnlich, aber eben
doch anders verlauten würden, weıl die Ausgangslagen steht, insotern diese lediglich die alten Zustände wieder-

herstellen ll Dıie kubanische Revolution 1St tfür dıe
jeweils ebenso verschieden sind w1e auch dıe wirkenden Kırche, wenn auch unSchmerzen, ZUrF Stunde der Wahr-
Kräfte. Immerhin lassen sıch ZEWISSE Analogieschlüsse
rechtfertigen. heit veworden, hinter die kein Zurück mehr g1Dt.

Das erstarkende kirchliche Bewußtsein äßt sich durch
Der Augénzeugenbericht eiınes hervorragenden Kenners

einıge Tatsachen belegen: Der Episkopat hat mehrere Zu-
der soz1alen un: kirchlichen Lage Lateinamerikas, der <sammenkünfte abgehalten und eın Sekretarıat vegründet.Gelegenheit hatte, uba 1m Jahre 1963 un: 1964 be-

Drei ı neue Bischöfe sind geweiht worden, davon 7wel
suchen, gestattet uns zugleich eiınen Einblick 1n die CN- Weihbischöte für Havanna. ast alle Bischöte haben
wärtıigen Verhältnisse un: älßt auch ıne bestimmte Ent- der Dritten Sitzungsperiode des Konzıils teilgenommen,wicklungstendenz erkennen. während be1 der 7 weıten Periode LLUL: eın einziger Bischof

Das Verhältnis “VO:  s Kırche und S taat die Insel verlassen hatte, nach Rom gehen. Auch
der Klerus kommt wıeder regelmäfßßiıg usamm: ıneZum Verhältnis vVvVOon Kirche un: Staat werden folgende

Bemerkungen gemacht: Die Jegale Situation 1St seit Sep- Vereinigung der Ordensleute ISt wiederaufgelebt. Dıiıe
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Katholische Aktion hat ıhre Statuten revıdiert un! ihre Ursprünglich War als Wid1tigsier Punkt der Tagesorci-
Methoden den Verhältnissen angepaßt. Die Ka- NUuNS vorgesehen die Stellungnahme der Gliedkirchen ZU

Gutachten des Generalsekretärs Dr Vısser ooft übertechese ISt NEU organısiert worden, die Zahl der Kateche-
GEn hat erheblich ZUSCHNOININCI, un: ihre Arbeit ISt besser das VW esen des Weltrates der Kirchen, das auf der etzten
koordiniert worden. Mıtte Junı 1964 Priester agung Rochester 1M August 1963 vorgelegt
1m Seminar VO  e Havanna einer Arbeitstagung über worden WAarfr, ıne strukturelle Krise des Weltrates ab-
katechetische Fragen INMN:! und haben sıch sowohl zuftangen und in fruchtbare Bahnen lenken (vgl
sachlich ınftormıeren wıe gyegenselt1g ermutıgen können. Herder-Korrespondenz DS b und 380 I auch
Die Liturgiefeier 1St ın vielen Pfarreien lebendiger Ol- ds Jhe, 92 Es Zing dabei VOT allem 1nNe Besin-
den Die Psalmen finden Eıngang 1ın das Beten der ]äu- Nnung autf die Bedeutung der Mitgliedschaft 1mMmM COkumeni-
bıgen. chlecht steht noch auf dem Gebiet der Ver- schen Rat un! das Ausmaß ıhrer Verpflichtung für diıe

Gliedkirchen, ıne Frage, die angesichts vermuteter @7-öffentliıchungen ; o1bt keine eigentliche katholische
Presse, nıcht einmal Diözesankirchenblätter. Eıne Ver- tahren seıtens des römisch-katholischen Okumenismus
öffentliıchung über das Konzıil 1n loser Folge fand indessen geklärt werden mußÖte (vgl Herder-Korrespondenz
weiıte Verbreitung. Es esteht keine staatliıche Zensur für Jhg., 476, zumal 1m Hınblick auf die orthodoxen
kirchliche Druckerzeugnisse, un: hat den Anscheıin, als Kıiırchen. Es scheıint jedoch 1ın dieser Grundsatzirage
wuürden bald einıge kirchliche Veröffentlichungen für keiner erkennbaren Lösung gekommen se1n. Aut die
Klerus und Laıen möglıch werden. Antwort des Rates der FKD aut das erwähnte Memo-=
Hat Nu das kirchliche Leben durch die Umwälzung aut randum VO  - Dr ME Hooft, veröffentlicht ın „Evangelische
uba ıne wesentliche Einbuße erlitten? Siıcher ISt, da{fß 1t“ (16 65, 746 kann hıer nıcht näher eingegan-eine bedeutende Zahl praktizierender Katholiken Aaus p- SCH werden.
litischen und relig1ösen Gründen ausgewandert 1ST. un:
dafß die Priesterzahl stark abgenommen hat Allerdings Neyue Nachfolgeregelung für Dr r oofl
mufß in  _ bedenken, daß auch VOT der Revolution nıcht Da{fß die Strukturfrage des Weltrates nach außen hın nıcht
wesentlich mehr Priester als jetzt 1n der praktischen Seel- hervorgetreten ISt, Jag ohl auch daran, dafß inzwiıschen
o tätıg N, da ein cschr großer Teil Z Lehrkörper die Verkündung des Dekretes über den Okumen1iısmus
katholischer Schulen gehörte. VWenn heute in 2VAanna und durch aps und Konzil DE November 1964 NECUC

Camaguay nach statistischen Erhebungen NUur EeLIw2 eın Tatsachen geschaffen hatte. Daher wurde o die 1m
oder w el Prozent der Gläubigen die Sonntagspflicht Eer- August 1964 vorgesehene Neuwahl e1nes Nachfolgers für
tüllen, 2aNn INan sıch fragen; ob das Bıld vorher 1e] Dr f ooft zurückgestellt, obwohl das Exekutivkomitee
anders ausgesehen hat. Gefährlich wiırd sıch das Fehlen einmütıg den anglikanischen Pfarrer Patrik Rodgerdes ordentlichen Religionsunterrichts auswirken. Dıiıe Ka-

VO der Schottischen Episkopalkirche, derzeıt noch Exe-
techese in den Kirchen erreicht zehn his ZWanzıg Prozent kutivsekretär VO  - Faıth an: Order, nomıiınıert hatte. ber
der Kinder. In amaguay siınd 5000 VO  $ 150 0900 stellte sıch bald heraus, dafß nıcht alle Gruppen des
Schulkindern. ber hier iSt bedenken, da{ß auch Weltrates mıt dieser einmütıgen Nominıierung einver-
trüher zeinen Religionsunterricht AIl den öffentlichen standen M, dıe das zuständıge Zentralkomitee testzu-
Schulen gab und daß die katholischen Schulen 1Ur einer legen suchte. Tatsächlich mußte die Kandıdatur praktischverhältnısmäßig kleinen Elite offenstanden. fallengelassen werden, und ZWAäaT, w1e sich „Church Iimes“
In eiınem kommunistischen Regıme iSt inNna  a} VO  —— ber- (Z2 65) MI1It beträchtlicher Verstimmung über diesen
raschungen nıe sıcher. Immerhin scheıint CS daß der Staat „Erweıs der Unfähigkeit und Verwirrung des Weltrates“
ın uba die Kırche als iıne solche Quantite negligeable AUS Nugu berichten liefß, weıl „eIn mächtiger protestantı-betrachtet, da{fß S$1e 1ın dem CN abgestreckten Rahmen scher Block 1n Europa” (gemeınt sind die Lutheraner) dıe
gewähren aäßt Sıe macht VOINl dieser Freiheit Gebrauch, Wahl VO  3 Rodger MITt der Begründung ablehnte, da{fß der

iınnerlich erstarken. ıne wichtige Hılfe Nag da- Weltrat freigehalten werden musse VO  e} 5S0s pro-römisch-bei se1N, da{(ß der Heılige Stuhl keiner eıit seine katholischen Eıinflüssen. Aus diesem Grunde hätten, nach
Vertretung AaUuUSs uba abberufen hat: hier geht eben „Church Tımes“, die Lutheraner die Kandidatur des —
mehr als 1Ur diplomatische Beziehungen VO  o Staat tormierten Pfarrers Dr Lukas Viıscher, Konzilsbeobachter
Staat, und das kluge, geduldige, demütige Ausharren, das des Weltrates der Kirchen, bevorzugt. Jedenfalls führtenJohannes uba gvegenüber als (Gesetz des Han- die Verhandlungen hınter verschlossenen Türen folgen-delns gewählt hatte, findet sıch Ende doch belohnt. den Beschlüssen:

Dr. Vısser 4 ooft wırd mı1ıt Rücksicht auf das Zweıte
Vatikanische Konzıl und se1ın Ergebnis bıs 1966 1M Amt

Okumenische Nachrichten leiben. Fur die verschobene und 11CUu überlegende
W.ahl se1nes Nachfolgers wurde eın „Nachfolgeausschuß“
AaUus 18 Persönlichkeiten un Vorsıtz des indıschen Anglı-Weltrat der Kirchen Diıe 1n den etzten Okumenischen Kon-

sucht Zusammen-
el mit Rom zıilsechos sıch abzeichnende Wende VO  - kaners Bischot John Sadıq VO  3 Nagpur (ebenfalls Konzıils-

der Kritik Zweıten Vatikanischen beobachter) gebildet, dem LLUL dreı Mitglieder des FExeku-
Konzıl ZU Versuch eıner konstruktiven Zusammenarbeit, tiıykomiıtees angehören, nıcht aber der und der 7zweıte

Vorsitzende des Zentralkomitees. (Über die personellese1l dem Weltrat der Kirchen wıieder Leben
verhelfen, se1 den römisch-katholischen Okume- Zusammensetzung w1e€e über alle nachstehen berichteten

NIsmMuUs Öördern un: Rom bınden, hat 1ne NEUEC oder 7ı1tierten Beschlüsse der Tagung VO  — NUgU, SOWEeITt
nıchts anderes vermerkt, vgl die Zusammenstellung derPhase erreıcht auf der diesjährigen Routinetagung des

Zentralausschusses, der VO bıs A Januar 1965 Dokumente 1n „Evangelische Welt“ VO' Februar 1965,
dem Vorsitz des amerikanıschen Lutheraners Dr Franklin über die Nachfolge ÖT Hoofts dort Im weıteren wer-

den NUur die Seiten 1n Klammern angegeben.) DrFry 1n FEnugu, Ostnigerıen, versammelt WAar.
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